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FREIZEIT &TüURISMUS IN DER EUROREGION NEISSE 

ANDRZEY RAPACZ . JELENIA OÖRA 

Probleme des Qualitätstourismus im polniscben Teil der 

Euroregioll Neiße 

1. Einführung 

Ende 1991 entstand der "Stowarzyszcnie Owin Eurorcgionu Nysa" (Verein der pol­
nischen Gemeinden in der Euroregion Ncißc). Die Begründung für das Entstehen 
dieses Vereins ergab sich aus der beginnenden Zusammenarbeit der polnischen, 
tschechischen und deutschen Grenzregionen und deren erste Festlegungen von Be­
dingungen für die Zusammenarbeit bei der Bildung einer Eurorcgion Neiße. 

Die Zusammenarbeit umfaßt: 

- die Eröffnung neuer Grenzübergänge, 
- den Umweltschutz, 
- die Sanierung und den Ausbau der Verkehrswege, 
- die Bildung arbeitsfähiger Strukturen der Euroregion unter besonderer Berück-

sichtigung des Tourismus. 

Die Euroregion Neiße ist eine wichtige Initiative für die Entwicklung einer Partner­
schaft zwischen den Grenzgemeinden, um lokale AktivitlUen entstehen zu lassen. 
Durch sie sollen vor allem die Entwicklung der Wirtschaft gefördert und dazu der 
Tourismus entwickelt werdcn. Dabei ist die Herstellung der Chancengleichheit in al­
len Teilen der Grenzregion die Voraussetzung für eine erfolgreiche Zusammenar­
beit. So ist es notwendig, die entspreehcnden wirtschaftlichen Bedingungen her.lu­
stcllen (z. B. Steuercrmäßigungen oder günslige Kredite), die die Wirtschaft in der 
Region beleben. Das betriff! in seiner ganzen Breite auch den Tourismus, da er ein 
wichtiges ökonomisches Element der Wirtschaft in den Grenzgebieten der Euroregi­
on Neiße ist. 

Wenn wir uns allerdings die bisherige Entwicklung des Tourismus in den drei Län­
dern ansehen, hat es nur sehr bescheidene Ergebnisse in der Zusammenarbeit �cge­
ben. Es sind nur einzelne Gemeinden, die einige Aktivitäten an den Tag legen. Ne­
ben der mangelnden Zusammenarbeit sind es vor alle die fehlenden vergleichbaren 
Informationen über die Entwicklung derThurismuswirtschafl in der Region die dazu 
führen, daß ich nur Aussagen zurToul'ismuscntwicklung im polnischen Teil der Eu­
roregion Neiße machen kann. Um eine nachhaltige Entwicklung zu erreichen 
scheint es mir erforderlich zu sein, nicht nur die Zusammenarbeit der politischen 
Gemeinden zu fördern, sondern vor allem auch die Leistungsträger desTourismus, 
die die attraktiven touristischen Produkte in der Euroregion Neißc schaffen, zu un­
terstützen. 
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Konzentrieren wir uns also auf die Betrachtung der Leistungen derlburismuswirt­
schaft im polnischen Teil der Euroregion Nciße. Dazu ist es erforderlich, der sozio­
ökonomischen Entwicklung in dieser Region besondere Aufmerksamkeit zu 
schenken: 
- der Größe und Struktur dcsTourismusverkehrs und dessen Entwicklung; 
- der Frage der Eigentumsverhältnisse und der Veränderungen in der Tourismus-

wirtschaft, 
- die Entwicklung und Stellung der wirtschaftlichen Selbstverwallung im lburismus 

und 
- die Rolle von Markctingstrategien bei der Entwicklung touristischer Leistungen. 
Für die Entwicklung eincs grenzübersehreitcnden Tourismus könnte es sehr nützlich 
sein, auch aus den tseheehisehcn und den deutschcn Teilen der Euroregion Neiße 
diesc Informationcn 7.U bekommen und von deren Vorstcllungen Kenntnis zu haben. 

2. DerTourismusverkehr im polnischenTeil der Euroregion Nciße 

Der polnische Teil der Eurorcgion Neiße besteht in erster Linie aus den Gemeinden 
derWoijewodschaft Jelenia Gora (vergleichbar mit einem deutschen Regierungsbe­
zirk). Auf Grund der attraktiven Lage und einer schon in Ansätzen entwickcilen 
tourislischen Infrastruktur wird diese Region stark von polnischen und ausländi­
schen Touristen frequentiert. Ein großerTcil sind aber auch Transittourislen. Beide 
Gruppen wachsen. Das zeigt die nachstehende Aufstellung: 

1993 1994 1995 
AnzahJ der Personen welche die Südgrenze 
überschreiten (in Mio.). 9,94 8,51 10,3 
Anzahl der Pcrsoncu die, die Westgrenze 
überscbreiten (in Mio.). 11,86 28,53 27,84. 
Anzahl der Touristen in der Woijw . Jelenia 399 418 376' 
Gora (in Tsd.). 
Davon der Anteil ausländischer Touristen in 

derWoijw. Jclenia Gor. (in %). 21. 207 206 

Die Zählung der Touristen geschieht auf Gtundlage wenigstens einer Übernachtung 
in einem HOlel, einer Pension, einer Bergbaude (ßerghütte) oder Herberge etc .. 
Viele Touristen übernachten aber in Familien und bei Bekannten, oder sind Thges­
touristen, so daß die Anzahl der Touristen tatsächlich sehr viel größer ist. 
Die Tourismusströme sind nicht gleichmäßig über das ganze Jahr verteilt. Die Spit­
zen liegen in den Monaten Mai, Juni, Juli und August. In diesem Zeitraum kommen 
40% aller Gäste, im Fall der ausländischen Besucher sind es über 45%. Die auslän­
dischen lburistcn nutzen noch gern den September und Oktober, wohingegen die 
polnischen Touristen neben der Hauptsaison noch den Januar und Februar bevor-
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zugen. Neben diesen saisonalen Aspektcn ist auch dic unterschiedliche regionale 
Verteilung zu beachten. Es gibt Gemeinden die eine strikte touristischeAnziehungs­
kraft haben, das sind hauptsächlich: 

I Karoacz �mmhübel) 33 -34 %" 

Szklarska pOi (Obersehreiberhau) 21 - 22 % 

lelenia Gora ( ' schberg) 14·15% 

ZlZorzelce (Görlitz) 5 - 65% 

Pod.6rzvn (Giersdorf) 55 - 6 % 

Boleslawiec (BunzIau) 4 - 4 5 % 

SOlllit konzentrieren sich 70% desTourisrnus mit ca. 290.000 polnischen und ausllin­
dischen Besuchern auf die drei Ortschaften lclellia Gora, Karpacz und Szklarska 
Poreba, 
Dic Nutzung der Beherbergungsbetriebe muß ebenfalls di ffercnziert betrach tet wer­
den. So übernachten: 
- die pOlnischen Gäste überwiegend in Pensionen und Erholungszentren, gemeint 

sind hier Betriebs- oder FWP-Häuser (für FUNDUSR WCZASOW PRACOW­
NICZYCH = Gewerkschaftlicher Feriendienst), 

- die ausländischen Besucher übernachten in Hotels und Privatpensionen. 

Die Ursache dafür ist sicherlich im höheren Standard der Hotels und Privatpensio­
nen zu suchen, Hieraus ergibt sich die Konsequenz, daß der Standard auch in ande­
ren Übernachtungsobjekten gesteigert werden muß. Der Modernisierungsprozeß 
der Bcherbergungsbctriebe muß beschleunigt werdcn, denn nur eine solche Ent­
wicklung böte die Gcwnhr, daß damit die Attraktivität der Region zu steigern wäre. 
Interessant ist die lburismusentwieklung im Hinblick auf die ausländische Gäste­
struktur. Der Anteil internationaler Gäste die nicht aus Deutschland kommen, 
wächst immer stärker. Das läßt den Schluß zu, daß unsere Region gerade .lUch für 
Niederländer, Franwscn und Dänen immer intercssamer wird, deren Märkte von 
uns besonders beworben worden sind. 
So sah die Zusammensetzung der Touristen in den letzten Jahren aus: 

!i: w 1994 \1! 1995 
Deutsche 71,1 % 67,0 % 
Niederländer 4,0% 5,9% 
Franzosen 3,8 % 2,6% 
Dänen 1,8% 3,3% 
Ukrainer 1,7% 1,6% 
Briten 1,5 % 2,4% 
Belgier 13% 14% 
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Die nun folgende Tabelle zeigt, wievicl Touristen aus welchen Ländern in den Jahren 
1994 und 1995 in ßcherbergungsbclricbcn der Woijewodschafl Jclcnia Gora über­
nachtet haben: 

Entwicklung desTourislIIlIs 

nac!!..!; ueUmärkten X/J993 -1X/1994 X/ 1994 - IX ! 1995 
AU, Hote! All, Hotel 

Gesamt 67.917 55.539 73.230 55.919 
Osterreich 6 .. 6" 546 497 
B�en ." 620 1001 6'6 

Weillrußland 213 11' 272 I" 
Tschechien 341 273 313 243 
Dänemark 1.208 8\3 2.406 1.406 
Finnland 121 87 160 93 
Frankreich 2.559 2.101 1.881 1. 446 
Griechenland 8\ 83 103 99 

�nien 132 10' 160 87 
Niederlande 2.722 1.717 4.355 2.290 
Japan 17 II 26 2' 
Kanadll 100 73 '2 73 
Litauen 12' 107 239 .6 
Deutschlllnd 48.274 41. 362 49.031 41.414 
Norwe....!..en 138 111 173 161 
Rußland 1.460 1. 329 774 17l 
Slowakei 110 109 '1 6. 
USA '83 .97 1.229 1.139 
Schweiz 312 276 238 167 
Schweden 61' 103 '89 398 
Ukraine 1.164 76. 1.138 864 
U..!!B!Iffi '2 90 80 64 
Großbritannieu 1.043 .84 874 684 
Italien 9\, 884 87' 684 

� 3.594 1.492 5.788 1.620 

Quelle: Statistische Jahrbücher der Woijcwodschllft lclenia Gorn 1994 und 1995 

Die bisher dargestellten Daten berechtigen zu nachstehenden Schlußfolgerungen: 

- Als positive Thndcnz ist ein ständiger Zuwachs der einheimischen und ausländi­
schenTouristen im polnischen '[Cil der Euroregion Ncißc zu vermerken. 

- Ocr Anteil der ausländischen Touristcn, die diese Region besuchen nimmt ständig zu. 
- Der Tourismus konzentriert sich auf einige Gemeinden und hier überwiegend in 

lelenia Gora, Karpacz und Szklarska Poreba. 
- Die deutschen Bürger bilden die größte Gruppe der ausländischen Touristen. 
- Die ausländischen Touristen nutzen vor allem Hotels und private Pensionen, da 

diese einen besseren Leistungsslandard anbieten. 
- Es sind neue ausländische Zielgruppen für die Region gewonnen worden. 
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Diese positive Tendenz bei der quantitativen und strukturellen Entwicklung des 
Tourismus im polnischen Teil der Euroregion Neißc, kann die Grundlage für weitere 
Aktivitäten der Gemeinden aber auch der touristischen Leistungsträger sein. Die 
lburismusunternehmen sollten neue un.d interessante Regionalangebote entwickeln 
und so die Region erfolgreicher als bisher fördern, auch im deutschen und tschechi­
schen Teil der Euroregion Neiße. 

3. Die Umwandlung von Eigentumsverhältnissen in der Touris-
muswirtschaft im polnischen Teil der Euroregion Neiße 

Neben der positiven Tendenz quantitativer Zuwächse im Tourismus der Region will 
ich nun die Umwandlung der Eingentumsverhältnisse und weitere Änderungen in 
der Struktur derTourismuswirtschaft im polnischen Teil der Euroregion Neiße, dar­
stellen. Für den Funktionswandel in derThurismuswirtschaft ist die erste HlIlftc der 
90cr Jahre konstitutiv. Die Struktur des Eigentums in touristischen Unternehmen 
hat sich grundlegend geändert. Bis zum Ende der 80cr Jahre dominierte auch in die­
sem Sektor das Staatseigentum. Durch die Liberalisierung der Wirtschaftspolitik in 
Polen wurde die Entwicklung des Privateigentums im Tourismus beschleunigt. Heu­
te dominiert das Privateigentum in derTourismusbranehe Polens. 

Die folgende Tabelle zeigt die organisatorisch-rechtlichen formen der Tourismus­
wirtschaft der Woijewodschafl Jelenia Gora in den Jahren 1993 bis 1995, mit dem 
Stand vom 30.6.1995: 

VerzeicbniJ 1993 1994 199' 
?ffentlicher Staats- u. KOlllmUllaluntemehßlen 2 1 1 
Sektor Handelsgesellscbaften mit Staatskapital l , , 

Andere Untcmehmen 21 21 21 
Private r Genossenschaften 1 1 1 
Sektor Handelsgesellschaften 3\ 44 lS 

Natürliche Personen die eine 362 382 422 
wirtschaftliche Tätigkeit betreiben 
Andere Unternehmen 1 I . 

Quelle: Amt für Statistik in Jelenia Gora, Bericht über die registriertcn Wirtschaftscinheitcn im Re­
gional-System 

Die Entstehung zahlreicher neuer 'Iburimusunternehmen und hier vor allem priva­
ter Reisebüros und Hotels, hat denTourismusmarkt von Grund auf geänderl. Es hat 
sieh dadurch cine starke Konkurrenz herausgebildet, die die Tourismusunterneh­
men zur Verbreiterung der Angebotspalelle und zur Qualitälssteigerung der Lei­
stungen gezwungen hat. Das PhlinomclI der Konkurrenz wird durch die Struktur der 
regionalen Tourismuswirtsehaft beleuchtet. Die folgende Tabelle zeigt die Anzahl 
der Tourismusunternehmen, gegliedert nach ihrer Tätigkeit in der Region, CUr die 

Jahre 1993 bis 1995, mit dem Stand vom 30 .6.1995: 
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Verleichnis 1993 1994 1995 
Insgesamt 423 4SS '28 
da von: 

- Hotels 273 JOI 345 
- touristische DicDstleistlUlgcu 89 " 113 
• Snort IUld Emolunll 61 ,. 70 

Quelle: Wie vorherige Tabelle 

Dicse Faktoren weisen auf den Empfangscharakter des polnischen Teils der Eurore­
gion Neiße hin. Das beweist nicht nur die Anziehungskraft von touristischen Werten 
in der Region, sondern auch die angebotenen Leistungen, die Beherbergungsbctrie_ 
be und die Einrichtungen für Sport und Erholung zugänglich machen. Diese Lei­
stungsträger gestalten den Aufenthalt und die Erholung der Besucher in der Region 
von Jelenia Gara. Die Auslastung der tourismuswirtschaftlichen Betriebe liegt bei 

nbis78%. 
Wenn man diese Problematik weiter analysicrt (im Hinblick auf die Gemeinden der 
Region), fällt die besondere Position zweier Städte, Karpacz und Szklarska Poreba, 
auf. In diesen Gemeinden befinden sich dic Hälfte allerTourismuseinrichtungen. 1m 
Bereich der Bcherbergungsbctriebe sind es sogar 65%. Diese Verteilung bestimmt 
den Empfangseharakter der Region. Eine ganz spezifische Position hat Jelenia Go­
ra, da sich hier die Reisebüros befinden, was mit dem Charakter der Stadt als Ver­
kehrszentrum und Tourismusinformationszentrum zu tun hat. Die Entwicklung der 

1burismusbranche zeigt, daß sich dieser Sektor sehr dynamisch weiter entwickelt. 
Diese Erscheinungen sind besonders positiv, denn 

sie stärkcn die Konkurrenz in derTourismusbranche, 
- fördern die Aktivitäten der natilrliehen und juristischen Personen im Markt, 

bilden neuc Arbeitsplätze, 
begünstigcn einen Prozeß der Bereicherung und Vielfalt der touristischen 
Produkte, 
vergrößern die Einkommen derTourismusbetriebe und des Kommunalbudgets. 

Es muß allerdings gesagt werden, daß die Intcnsivierung dcrlouristenströme in der 
Region einer intensiven Zusammenarbeit der Kommunen mit den touristischen Lei­
stungsträgem bedarf, wasjedoeh noch nicht der Fall ist. Hier sind Produkte und de­
ren Absatz zu fördern. Die Mehrheit der touristischen Unternehmungen sind Klein­
betriebe mit geringer Kapitalausstattung. Sie sind kaum der Konkurrenz auf dem 
Binnenmarkt gcwachsen noch in der Lage, mit internationalen Firmen zu konkur­
rieren. Die Hauptaufgabe ist also Bedingungen zu schaffen, die die Integration der 

Tourismuswirtschaft in die Region begünstigen. Nurso kann sie sich entwickeln und 
die Möglichkeiten der Region ausschöpfen und Ilach außen expandieren. 
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4. Die Wirtschaft und Gemeindeverwaltung bei der Tourismusent­
wicklung in dem polnischen Teil der Euroregion Neiße 

Die Entwick lung des touristischen Marktes unter den gewachsenen Bedingungen 
der Konkurrenz htlngt nicht nur von der touristischen Attraktivität der Region ab, 
sondern in der Hauptsache von d er Zusammenarbeit der Leistungsträger dic die 
touristischen Angebote für die Region erstellen. AUe Leistungsträger k önnen aber 
nur ihre eigenen Interessen in der Zusammenarbeit verwirklichen, da nurso das voi­
le Leistungspotential ausgenutzt werden kann. Die Zweckmäßigkeit einer solchen 
Zusammenarbeit ist den touristischen Dienstleistungsunternehmen in Ländern mit 
einer entwickelten Marktwirtschaft bekannt. Ein wesentlicher Nachteil in der Ent­
wicklung derTourismuswirtschaft, im polnischen Teil der Euroregioll Neiße, liegt in 
der mangelnden Zusammenarbeit. Die Ursache dafür könnte darin liegen, daß viele 
der VerantwOrllichen in derTourismuswirtschaft aus dem früheren Verwaltungssy­
stem kommen. 

Die Notwendigkeit nach 1989, frei auf dem Markt zu wirken, zeigte dann die Wider­
sprüchlichkeit der Entwicklung, einerseits im Bedürfnis nach Zusammenarbeit und 
andererseits im Versuch, eine Zusammenarbeit aur.luzwingen. Gerade die kleinen 

Firmen betrachteten die Zusammenarbeit als Gefährdung ihrer eigenen Existenz. 
Unter diesen Bedingungen gediehen auch die Initiativen der Zusammenarbeit "von 
unten" nicht, da sie zutiefst von Mißtrauen getragen wurden. Es gab einen Versuch 
der Wiederherstellung oder Bildung einerTourismuskammer, doch im Ergebnis gibt 
es keine Organisation der touristischen Leistungsträger. Die Vorbehalte gegen eine 
Zusammenarbeit sind trotz der Möglichkeiten, die sich daraus ergeben könnten, 
beim größten Teil derlburismusunternehmen nach wie vor vorhanden. 

Die touristischen Leistungsträger wirkcn isoliert auf dem Markt und wenn ihreTä­
tigkeit nicht aufWidersland (Verkaufsbarrieren) stößt, schen sie nicht die Notwen­
digkcit einer Zusammenarbeit. So entwickelt jeder seine Angebote und sein eigenes 
Vcrtriebssystem. Die Hotels beklagen die mangelnde !\uslastung, aber man sieht die 
Lösungsmöglichkeiten nicht in der Zusammenarbeit, die in der gemeinsamen at­
traktiven Produktentwicklung, der gegenseitigen Förderung und im gemeinsamen 

Absatz liegen könnte. Beweis daHlr ist, daß 90% der Hotels nur unmittelbar ihr ei­
genes Produkt verkaufen. Zwar erkennen die Hoteliers die Notwendigkeit der Ab­
satzförderung (60% in der Region), aber nur 12% sehen die Lösung in einerZusam­
menarbeit. Diese ungünstige Situation der Zusammenarbeit verhindert auch dic 
EinfUhrung eines computcrgcstÜ\1.1Cn touristischen Informations- und Reservie­
rungssystems aller touristischen Dienstleistungen. Der in diesem Jahr unternomme­
ne Versuch ein solches Computcrsystelll z.u installieren, sollte den beschriebenen 
Zustand verändern und die Leistungsrräger desTourismusmarktes von der Notwen­
digkeit einer Zusammenarbeit überzeugen. 
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Wenn wir uns diese ungünstigen Bedingungen ansehen, die der Zweckmäßigkeit ci­
nes Zusammcnwirkens der touristischen Leistungsträger und einer gemeinsamcn 
1burismusverwaltung widersprechen, sollte man annehmen, daß es im Sinne eines 
gemeinsam zu betreibenden GeschäHes wäre, die bisherige Position zu ändern und 
eine gemeinsame Tourismuslobby zu bilden. 
Die Aufgabe einer solchen Thurismuslobby könnte u. a. sein: 
- die schriuweise Integration der für die Thurismuscntwicklung Verantwortlichen in 

der Region nlit den Leistungsträgern in derTourismuswirtschaft, 
- eincn permanenten Erfahrungsaustausch und eine ständigeAnalyse der Entwick­

lungen dic eine nachhaltigc"lburismusentwieklung behindern bzw. fördern, 
- die Auffordcrung der lokalen Bchörden eine Strukturpolitik zu betreiben, die die 

Entwicklung derTourismuswirtsehaft beschleunigen, 
- grundlegende Hilfe bei der Vorbereitung von Projektcn und Beratung des Ma-

nagement im Tourismus. 
Eine zweite wcsentliche Aufgabe ist es, die kommunale Selbstverwaltung zu veran­
lassen, derTourismusindustrie enLSprcehende ökonomische, rechtliche und soziale 
Bedingungen zu verschaffen. Hier ist besonders zu beachtcn: 
- daß die Selbstverwaltung von der Bedeutung des Tourismus im Rahmen der kom­

munalen Wirtschaft überzeugt ist, 
- daß die finanziellen Möglichkeiten der Kommune auf lnveslitionshilfen abgestellt 

werden, 
- daß Materialien und organisatorischen Hilfen zur VcrWgung gestellt werden, um 

die touristischen Lcistungsträger zu unterstützen, 
- daß eine ständige Zusammenarbeit der kommunalen Selbstverwaltung mit der 

wirtschaftlichen Selbstverwaltung erfolgt. 

Untersuchungen der Gemeinden dcr Region zeigen, daß fast 70% aller Gemeinden 
die eigene positive wirtschaftliche Entwicklung an den Tourismus binden. Wenn mlln 
sich die derzeitige Tourismusentwicklung ansicht und diese mit der sonstigen wirt­
schaftlichen Entwicklung der kommunalen \Vlrtsehaft vergleicht, sieht man, daß 
viele Vertreter der kommunalen Selbstverwaltung, die Rolle des1burismus im eige­
nen Gebiet überschätzen. Es gibt hier einen Widerspruch der sich in zwei Erschei­
nungen zeigt: 
- Die kommunale Selbstverwaltung sieht die bedeutende Stellung des Tourismus. 
- Die ökonomischen Strategien entsprechen nicht dieser Bedeutung. 
Hier besteht ein Widerspruch kommunalen Handeins. Die Deklaration des Bedarfs 
an touristischerWirtschaft steht im Widerspruch zur praktischen Förderung derTou­
rismuswirtschaft. 
Natürlich ist die Unterstützung derTourismusindustrie in der Region abhängig von 
der Finanzlage der Gemeinden und deren Möglichkeiten dieTourismusentwieklung 
zu fördern. Die meisten Gemeinden außer KarpaC"L und Sklarska Poreba haben 
große Probleme, touristische Unternehmcn finanziell zu unterstützen. 
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Eine Möglichkeiten der finanziellen Hilfe für den 'Iburismus könnte die Bildung ei­
ner Stiftung sein um die Besteuerung von Waren und Dienstleistungen zu verbes­
sern. Auch weitere finanziellen Hilfen für die Tourismuswirtschaft in der Region 
könnten dadurch verbessert werden, da mehr Mittel zur Verfügung stünden, um 
sinnvolle Iniliativen zu unterstützen, die auch die Zusammenarbeit der kommuna­
len Selbstverwaltung mit derTourismusindustrie befördern würden. 

Tröger einer solchen Zusammenarbeit können Vereine und deren ZusammensehliJsse 
mit Kommunen sein. Im polnischen Teil der Euroregion Neiße sind jetzt schon aktiv: 

- der Verband der Gemeinden in Karkononsze (Riesengebirge), 
- der Verband der Gemeinde Kwisa, 
- der Verband der Gemeinden in Zgorl.elcc und Umgebung und 
- der Verein der Gemeinden im polnischen Teil der Euroregion Neiße. 

Die bisherigen Aktivitäten dieser Zusammenschlüsse zeigen, daß diese Zusammen­
arbeit sinnvoll ist und sich nicht nur auf den Tourismus beschränkt. Die Zusammen­
arbeit bezieht sich auf die allgemeine Förderung der Region und aller Einrichtungen 
der Selbstverwaltung; insofern ist eine Steigerung aller Aktivitäten dcr Gemeinden 
zu beobachten. 

Es laBt sich vermuten, daß eine Koordination der Aktivitäten in den Gemeinden der 
Region und die Zusammenarbeit mit der Tourismuswirtschart sowie der Selbstver­
waltung der Wirtschaft, die in der nächsten Zeit entstehen soll, ein Wendepunkt in 
derTourismusentwicklung des polnischenTeils der Euroregion Neiße sein wird. Oh­
ne eine solche Zusammenarbeit ist es nicht möglich eine Strategie der Tourismus­
branche zu formulieren, Ziele zu formulieren und Programme zu realisieren. 

5. Die Strategie der Tourismusentwicklung im polnischen Teil der 
Euroregion Neiße 

Um die touristischen Entwicklungsmöglichkeilen im polnischen'lbil der Euroregion 
Neiße entwickeln zu können und sich gegenüber der wachsenden Konkurrenz in Po­
len und in Europa behaupten zu können, bedarf es zwingend einer "klaren Konzep­
tion". Die Konkurrenzsituation bedarf einer Antwort auf die Frage, wo die Chancen 
derTourismuscntwicklungin unserer Region liegen und wie man diese Chancen nut­
zen sollte. Eine Antwort findet sich nur, wenn eineTourismusstrategie in dem polni­
schen Teil der Euroregion Neiße gefunden wird. 

Wenn man die Stürken und Schwächen der Region, ihrer touristischen Produkte. al­
le Chancen und Gefahren der Tourismuswirtschaft analysiert, lassen sich folgende 
strdtegischen Ziele formulieren: 

- die Entwicklung einer touristischen Identität in der Region im In- und Ausland, 
- die Gewinnung von mehr aus- und inländischen Touristen, 
- die Verbesserung des personellen und finanziellen Bestandes derlburismuswirt-

schaft. 
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Um diese Ziele erreichen zu können, mUssen dieTourismuswirtschaft und die Kom­
munen zusammenarbeiten. Dazu muß man wissen, 

- welche touristischen Produkte zu entwickeln sind, um sich. neue Märkte oder we­
nigstensTcilmilrkle zu erschließen, 
in welche Richtung sich Produkte und Vcrtricbssysteme einzelner Gemeinden 
und der ganzen Region verbessern lassen, 
wie man die Infrastruktur, die der lourismusentwicklung dient, entwickeln und 
modernisieren kann und 
welche Finanzquellen !Ur diescs integrative Unternehmen ersch.lossen werden 
können. 

Eine darauf bcgrGndete Stratcgie strebt die Entwicklung eines attraktiven Bündnis­
ses in diescm Teil der Euroregion Neiße an, so daß diese Region sich deutlich posüio­
niert und von anderen polnischen Regionen sowie vom deutschcn und tschechischen 

Teil der Euroregion unterscheidet. 

Diesem Ziel dienen die nun vorgestellten Programme: 
Programm 1 :  Die touristische Identität derWoijewodschaft Jclenia Gora, des polni­

schen Tcils der Euroregion Neißc, durch die Formulierung touristi­
scher Produkte zu festigen. 

Progmmm 2: Die Modernisierung und weitere Entwicklung der touristischen Infra­
struktur der Wojewodschaft Jelenia Gora. 

ProgTamm 3: Der Aufbau eines integrierten regionalen ReservieTungssystems. 
Progrumm 4: Schulung und Beratung als Grundlagezur EntwicklungeinerStrategie 

des Tourismus in der Woijewodschaft Jelenia Gora. 
Ein wesentliches Element dieser vorgeschlagenen Strategie ist die Entwicklung ei­
nes touristisches Leitbildes in der Region. Die touristischen Vorlüge und deren In­
frastruktur bilden die Grundlage dafür, daß diese Region ein Gebiet der Erholung 
und touristischer Aktivitäten ist, die zu jeder Jahreszeitgenutzt werden können. Die 
gute Lage und die Vorzüge der Region sind für das touristische Produkt herauszuar­
beiten. Dabei ist zu prüfen, in welchen Bereichen sich der Tourismus entwickeln 
kann, ob als Aktivtourismus, Erholungstourismus, Spczialtourismus z. B. für be­
stimmte Berufsgruppen wie Wissenschaftler usw., Urlaub auf dem Lande, Ge­
schäftstourismus, Grenzrcgionstourismus, Transittourismus, Städte- oder Kultur­
tourismus. 

Wenn man die Möglichkeiten der Region in Betracht zieht, dann kann man auch die 
touristischen Produkte benennen, die die [dentität mit der Woijewodschaft Jelenia 
Gora betreffen. Zu den leitenden touristischen Produkten dieser Region gehören: 
- im Winter der Erholungstourismus, 
_ im Sommer ebenfalls der Erholungstourismus, 
- Wanderungen auf den touristischen Wegen in der Region, 
- der Gesundheilstourismus mit Aufenthalt in Kurbtidern, 
- Einkaufstourismus und1ransittourismus. 

Um den Charakter des Aufenthalts und der touristischen Leistungen und der Art 
touristischer [-ormen zu komplettieren, möchte ich noch andere Möglichkeiten be-
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nennen. Denn es gibt viele weitere Möglichkeiten, 1ourismusformen zu entwickeln 
und Angebote zu machen. Es giblProduktc wie Agrartourismus, Ökotourismus, Pa­
ragleiten und Segelflugsport, Wirtschaftstourismus mit  Konferenzen und Symposi­
en, Angelaufenthalte, Reitsport, Kultur, Sport- und Erholung, Sportveranstaltun­
gen mit regionaler, nationaler und internationaler Bedeutung. 

Die vorgeschlagene Stmtegie der touristischen Programme, die touristischen Pro­
dukte, die Finanzierungsquellen und die weitere Entwicklung des Tourismus und 
der Tourismuswirtschaft im polnischcn Teil der Eurorcgion Neißc sind ein struktu­
reller ßcitrag zur Illlegration in den größeren Bereich der Euroregion Neißc. 

Anschrirt des Verfassers: Prof. Dr. Ilab. Amine; Rapaez, Akadcmia I3konomicznll, im. Oskllr3 um· 
gcgo we Wroclawiu, Wydzial Gospodarki Regionalnej iTurystyki, ul. NowowiejskllJ, PL-S8·SOOJcle­
nia G6ra 
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Freizeit 

individuelle Aufgabe oder staatliche Verantwortung? 

Freizeitpädagogik 

Bestandteil oder Konkurrenz zur Schule? 

Tagungsband 
Abschlußkollequium des Studienganges Freizcitpädagogik 

Universität POIsdam im Dezember 1996 

zusammengestellt und bearbeitet von Uwe Herrmann 

Dic Absolvent/inntcn des Studiengangs "Frd1.citpädagogik" der Universität Potsdam haben einen 
Tagungsband zu ihrem Abschlußkoliequium herausgegeben (siehe oben). 


